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Jufſertionsgebühren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1%, Sgr. 
Expedinon: Geſchaäftslokal Friedrichsſtraße Are. 7. 
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Erſcheint Montage und Donnerſtags. 
Vier teljährlicher Abonnementspreis: Berantwortl Redatteur: Petmann Engel in Inowraclaw. 
für Hieſige 11 Sgr., burch alle Kgl. Poſtauſtalten 12%, Sgr. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum 
Abonnement für die Monate November 
und Dezember ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum 
beträgt für Hieſige 7% Sgr., auswärts incluſive 
des Portozuſchlags 9 Sgr. 9 Pf. 

Da die koͤnigl. Poſt-Anſtalten nur auf 
vollſtaͤndige Quartale Beſtellungen ausführen, 
ſo erſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue 
Abonnement benutzen wollen, den Betrag von 9 Sg. 
9 Pf. durch Poſt⸗Anweiſung (ohne Brief) Direct 
au uns einzuſenden, wogegen wir die ger 
wünſchten Exemplare pünltlich der betreffenden 
Poſtanſtalt zur Abholung überweiſen werden. 


Expedition des Kujawiſchen Wochenblattes. 


Eine bemerkeuswerthe Umwand—⸗ 
lung des öffentlichen Geiſtes 
vollzieht ſich in Frankreich. Dieſes Wiederer⸗ 
wachen des öffentlichen Geiſtes in Frankreich, 
ſchreibt man der Wiener „Preſſe“ wird von 
den allgemeinen Wahlen von 1863 dau, des 
ten Reſultat bekanntlich die oppoſttionellen Par— 
teien ſelbſt überraſcht hat. Es fand ſeitdem 
ſaſt conſtant in der Urne des allgemeinen Stimm: 
hrs feinen Ausdruck; die Provinz bis dabin 
der getreue Verbündete des gegenwärtigen Re⸗ 
games, folgte in Suͤd und Nord, in Oſt und 
Weſt dem Beiſpiele der Hauptſtadt und ſelbſt 
um Weichbilde einer Kalſerlichen Residenz konnte 
Ärzlich von einer offiziellen Candidatur nicht 
mehr die Rede ſein. Mächtig hat jeither der 
Verlauf der Ereiguiſſe in dem Nordamerkkani— 
chen Freiſtaate dazu beigetragen, die Sehnſucht 
der Franzoſei nach der Wiederherſtellung ibrer 
polinſchen Freiheiten zu neigern. Dies tragi— 
ſche Ende Lincoln's ſprach zu der Phantaſte 
der unteren Klaſſen und weckte die Theilnabme 
Pc felbil, die gegen die polttiſche Tagesgt— 
we dumpf geworden waren, oder ihr nicht 
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et ſich wohlweislich, die Ruhmeseitelkeit des 


Wolkes aus dem Schlafe zu rütteln. Dieſe 
Sach'age giebt der inneren Frage ihren bren— 
neuden Charakler. Ste läßt ſich nicht vertas 
gen, noch vertuſchen. Nicht die Räumung 
Roms, nicht einmal der Rückzug wird ſie von 
der Tagesordnung ſtreichen können. Aber frei⸗ 
lich, man erwarte auch nicht, daß heute oder 
morgen der offene Conflict zwiſchen Regierung 
und Volk zum Ausbruch käme. Die lieberale 
Bewegung in Frankreich bedarf mehr Zeit, als 
man bei der Lebbafligkeit und dem exploſiven 
Temperament unſerer Nachbarn glauben ſollte. 
Es iſt eine traurige, aber nicht wegzulengnende 
Thatſacht, die Öffentliche Intelligenz hat in 
Frankreich fein 1850 entſchiedene Rückſchritte gr: 
macht. Aber es feblt doch auf der anderen 
Seiſe nicht an troſtreichen Erſcheinungen; wir 
erinnern nur an das maͤchtig erblühende Inſti— 
tut der populären Vorleſungen, und die ges 
waltige Agitation zu Gunſten des unentgeltli— 
chen Volksunterrichts. Wenn nach den alten 
Philoſophen die Erkenniniß, daß man nichts 
wiſſe, der erſtt Schrisn zur Weisheit iſt, fo hat 
das Franzöſiſche Volk dieſen verbeißungsvollen 
Schrut jedenfalls gethan. Gelebrigkeit wird 
ihm aber Nicmand abſprechen wollen. Kehren 
wir zu der eigentlich poluiſchen Seite unſeres 
Gegenſtandes zurück. Einer feiner vertrauten 
Freunde, welcher heute nicht mehr unter den 
Lebenden weilt, erzählte einmal dem Kaiſer 
Napoleon den Ausſpruch nach: das Jahr 1869 
habe für ihn eme dreiſache Bedeutung, es be— 
zeichne den hundertſten Geburtstag des Grün⸗ 
ders der Dynaſtie, eb mache den Thronerben 
großjährig, es ruſe endlich das allgemeine 
Stimmrecht wieder zu den großen Wahlen, — 
dieſes Jahr werde über den Beſtand feiner Dy⸗ 
naſtie entſcheiden! Der Ausſpruch hat, von 
feiner fataliſtiſchen Seite abgeſrhen, einen tie— 
fen Sinn, und vor Jahren gethan, da die Lors 
beeren des Kaiſerreichs noch in friſchem Grün 
prangten, beweiſt er aufs neue den gewöhnli— 
chen politiſchen Inſtinkt Napolcon's III. Auch 
iſt es, als ob die ganze Nation ihn gehört 
hatte, und von Stunde an ſich auf den Rich 
terſpruch vorbereite, den es an jenem großen 
Tage über feinen Erwäblten fällen ſolle. Einit- 
meilen ſpricht ſie von Zeit zu Zeit in Avertiſſe— 
ments, wie jene, die wir oben bezeichneten; 
wird das Kaiſerreich auf dieſe Verwarnungen 
hören, oder es auf die — Suspenſion ankom⸗ 
wen laſſen? — 


Deutſchland. 
Berlin. Neuerdings ſollen die Unter: 


handlungen mit dem Königreich Italien wegen 
Anſchluß eines Handelevertrages wirder in 
ſturken Flug geralhen ſein, und wird jetzt zu— 
gegeben, daß Herr Delbrück nicht nur zum 
Vergnügen und zur Erholung ſich in Rom auf 
gehalten hat, ſondern daß er auch nebenbei in 
Fiorenz in der Angelegenheit des Handeldver— 
trages thälig war. Wir glauben aber, daß 
die Hauptarbeit zur Förderung dieſes Werkes 
nicht in Florenz, ſondern in Dresden, Münden 
und Stuttgart wird zu thun ſein. Italien 
verlangt mit Recht von den Staaten, mit wel⸗ 
chen es einen Handelsvertrag abſchließen ſoll, 
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daß dieſelben die neue Staateubildung in Ita— 


lien auch offiziell anerkennen, und es wird 
nun die Aufgabe Preußens ſein, die Re⸗ 
gierungen der kleinen deutſchen Staaten zu 
bewegen, endlich dem Bedürfniſſe der Jetztzeit 
Rechnung zutragen. Die öffentliche Meinung 
in Deutſchland fordert von dieſen Staaten ſchon 
lange dringend die Anerkennung des Königreich 
Italien, da die dem deutlſchen Handel und 
der deutſchen Induſtrie drohenden Verlüſte ſebr 
bedeutend find. Hier mag die preußiſche Re⸗ 
gierung alſo zeigen, ob ſie wirklich durch den 
Pertrag von Gaſtein ſo an Anfehen gewonnen 
bat, wie ihre Anhänger behaupten. Wir mei⸗ 
nen, im Intereſſe des deutſchen Handels und 
der deutſchen Induſtrie die kleinen Höfe zur 
Auerkennung Italiens zwingen zu können, d. i. 
eine Aufgabe, welche ſchon einiger Anſtrengun— 
gen werth iſt. 

Ein wiener Telegramm der „Schl. Zig.“ 
will wiſſen, daß Preutzen vom Autrage Oeſter⸗ 
reichs, die Frankfurter Augelegenbeit an den 
Bundestag zu bringen, vorläufig nicht beiſtim⸗ 
men wolle. Die berliner Minheilung, daß die 
öſterreichiſche Regierung eine Militäriniervey— 
tion gegen die Nationalverſammlung beantragt 
habe, iſt falſch. In Bezug auf das Verhalten 
der Mittelſtaaten wird gemeldet, daß Hannover 
und Mecklenburg ſich mit den großmächtlichen 
Depeſchen einverſtauden, Wurtemberg, Bayern 
und Sachſen ſich dagegen Frankfurts angenom⸗ 
men haben. 

Wie man hört, ſoll den Arbeitern, die im 
Lokal des Abgeordnetenhauſes einige Repara— 
turen auszuführen haben, bedeutet worden ſen., 
ſich damit ſo zu berilen, daß ſie in den erſten 
Tagen des November fertig ſind. Vielleicht 
dürfte man daraus auf eine diesjäbrige 
frühzeitige Zuſammenberufung des Landtages 
ſchließen. 

Für die Gehaltöverbeſſerung der Staats- 
beamten iſt in den letzten Jahren alljährlich 
eine Summe im Staatshaushalts ausgeſetzt 
worden, und find auf dieſe Weiſe die Gehaller 
auf allen Stufen von der unterſten an allmälig 
eirigermaßen erbort worden. Nachdem ſomit 
dem nächſten Bedur fuiſſe entſprochen war, ſoll 
nunmehr mit einer wencren Verbeſſerung wie— 
derum bei der am geringſten beſoldeten Stufe 
von Beamten begonnen werden, zu welchem 
Zwecke die erforderlichen Beirage in den Eut— 
wurf des Staatshaushalts fur 1866 aufge» 
nommen find. 


Es iſt im Werke, fuͤr alle Staaten des 
Deulſch⸗Oeſterreich. Poſtvereins gemeinſame 


Briefmarken einzuführen und die jet im Ders 
kehr befindlichen der einzelnen deutſchen Siga— 
ien eingeben zu laſſen. 

Dieſterweg, der Altmeiſter der deutſchen 
Pädagogik, der unermüdlicke Kämpfer fur eme 
vernunftsgematze Volkserziehung, Mut Senntag 
den 29. in ſein 76. Lebensjahr. Der Lag 
wurde von den Verebrern und Freunden des 
wackeren Velcranen in weiten Kreiſen gefeiert. 
Dieſterweg erfreut ſich noch einer förperlichen 
und geiſtigen Rüſtigkeit, wie Me wenigen 
Sterblichen in dem gleichen Lebensalter bes 
ſchieden iſt. 


Unter feinen Anhängern gilt das Wort 
als Loſung: „Dies ⸗der⸗weg für immer!“ 
Trotz allen Anſtrengungen will es der 
oſterreichiſchen Negierung nicht gelingen, Geld 
zu bekommen. Vergebens hat ſie in London, 
Paris, Frankfurt a. M. und Amſterdam mit 
den Matadoren der Finanzwelt unterhandeln 
laſſen, uberall hat man Angeſichts derjenigen 
Sicherheit, welche die öſterreichiſche Finanzlage 
ſowohl als auch der durch „Siſtirung“ der 
Verfaſſung geloderte Rechtszuſtand bietet, ſolche 
Bedingungen geſtellt, daß man trotz der drin: 
gendſten Verlegenheiten des Staates ſich doch 
noch beſinnt, ob man fie annehmen ſoll. Wie 
man hört, iſt das guͤnſtigſte Anerbieten derart, 
daß ſich die Verzinſung des Geldes, wenn 
man den niedrigſten Emiſſi ons Cours und die 
rurze Rückzahlungsfriſt in Rechnung zieht, auf 
etwa 15 pet. berechnen würde, ein Zinsfutz, 
wohl geeignet, auch die beſten Finanzen zu rui⸗ 
niren und gewiß nicht paſſend, um zerrüttete 
Finanzen zu verbeſſern. 


Rußland. 


Warſchau, 28. October. Der Admie 
niſtrator des hieſigen Erzbisthums, Suſſcagan⸗ 
biſchof Rzewuski, iſt, wie wir in vor. Nr. mit⸗ 
geiheilt, wegen fortgeſetzter Oppoſition gegen 
die Regierung auf hoͤheren Befehl geſtern von 
bier nach Aſtrachan verwieſen und abgeführt 
worden. Eine offizielle Note in den heutigen 
Blättern beſchuldigt den Biſchof im Wider— 
ſpruch mit einem Befehl der Regierung Bezie⸗ 
hungen mit dem römiſchen Nuntius in Wien 
unterhalten, Verfügungen über geittlihe Anges 
legenheiten wider Willen und Willen der Re— 
gierung an die Conſiſtorien des Königreichs 
erſaſſen und in einem hieſigen Kloſter Wahlen 
angeordnet zu haben. 

Von der ruſſiſchen Grenze. Der 
herannahende Winter dieſes Jahres bringt den 
Grenzbewohnern auf der preußiſchen und rufs 
ſiſchen Seite außer den Calamitäten, welche der 
im ganzen nicht beſonders günſtige Ausfall der 
Ernte und der immer ſtärker hervortretende 
Waſſermangel ſie befürchten läßt, durch die 
Beeinträchtigung der Holzausfuhr aus Rußland 
einen neuen Nachtheil. Auf den Zollämtern, 
die ſich in Rußland neben der preußtichen 
Grenze hinziehen, wurden dieſer Tage urplöge 
lich dieſer Tage die Holzfuhren preußiſcher Un: 
terthanen, obeleich fie ſich über den ehrlichen 
Ankauf der Hölzer durch ein Atteſt der Guts— 
berrſchaft, aus deren Wälder die Hölzer ent— 
nommen, legittmiren konnten, troß aller Bor: 
ſtellungen zurückgewieſen. Es wurde ihnen von 


Lebensbilder. 
(Vergl. Nr. 83 d. Bl.) 


(Bortiegung.) 

Der Frühling 1861 kam ins Land und 
mit ihm all der Reiz, den die gütige Natur ſo 
verſchwenderiſch uber X. ausgegoſſen hatte. 
Blauer Himmel, Vogelgeſang, das ſiegende 
Grün lockte Alt und Jung hinaus ins Freie, 
den Fluß entlang, den Berg hinauſ. Nur Dr. 
Holm war in fen Zimmer gebannt und ſchaute 


trüb zur ſchonen Burg hinauf, zur wunderbas | 


ren ſteinernen Blume, die aus dem mächtigen 
Feiſen und den blühenden und grünenden Bäu— 
men zam blauen Himmel hinaufblühte. 

Er konnte ſich der Frühlingsfreude nicht 
ungeſtört hingeben, denn eine ſchmerzhafte 
Krankheit hatte ihn vor zwei Monaten auf's 


Lager geworfen und an dieſem warmen Mai- 


lage durfte er ſich zum eeſten Male aus oem 
Beite wagen unt mußte den Stock zu Hülfe 
nebmen, um an's Feſiet zu ſchleichen und die 
warme, würzige Keuglingsluft in vollen Zügen 
zu armen. 
Holm war 
Berufe fer 
halten fern. 


traurig. So lange ſeinem 


mer noch länger davon abge⸗ 
ſriue medtziniſchen Freunde ſes Wort mehr über das Wribergeſchiecht.“ 


den betreffenden Beamten auseinandergeſetzt, 
daß dergleichen Certifikate fortan ungültig ſeien, 
wenn fie nicht von der Polizeibehörde beſtätigt 
wären. Auf ſolche Weiſe durften die Käufer 
wenn der abgeſchloſſene Handel nicht rückgän⸗ 
gig gemacht wird, leicht um ihr Geld kommen. 
Die ruſſiſchen Beſitzer verlieren die Gelegenheit, 
ihr Eigenthum zu verwerthen, und die Preu⸗ 
ßen kommen in die Verlegenheit, das Brenn⸗ 
material für den Winter viel iheurer ander⸗ 
weitig zu beziehen. — Aus Oeſterreich wird 
wiederholt gemeldet, daß die polniſche Agitation 
in Galizien zuſehends im Wachſen begriffen 
ſei. Gewiſſe Verbindungen zwiſchen der polni— 
ſchen Emigration einerſeits und Ruiſifch-Poſen, 
Poſen und Galizien andererſeits ſeien wieder 
friſch in Gang gebracht. 
Amenrika. 


Hamburg, 28. Okiober. Die „Hamb. 
Börſenhalle“ bringt ein Telegramm mit Nach⸗ 
richten aus San-Frantisco bis zum 13. d. M. 
Ein furchtbarer Sturm hat am 1. d. M. die 
Weſtküſte von Meriko heimgeſucht. Die Haupt⸗ 
ſtadt, Mexiko ſelbſt, war überſchweinmt; der 
muthmaßliche Verluſt wird auf 20 Mill. Doll. 
veranſchlagt. 


Lokales und Provinzielles. 


Inowratlaw. Obwohl wir unſer Jahr» 
bundert das Jahrhundert der Vereine nennen 
könnten, und da es ſcheint, daß alle diese 
Vereine nicht zu einer Einheit oder vielmehr 
Einigkeit führten, fo bemerkt man doch groß 
tentheils in dieſen Vereinen eine Regſamkeit 
dung des und ein Streben, die auf die 
Wagſchale der Cultur und der Fortbil⸗ 
Menſchengeſchlechts ein bedeutendes Gewicht les 
gen. Dies zeigt ſich namentlich in der Streb— 
famfeit des hieſigen Turnvereins. Er hat es 
eingejehen, daß die geiſtige Bildung mit der 
fürperliben Hand in Hand gehen muß. So 
weiß er Männer zu acquiriren, die in den 
freien Stunden des Abends die Erholungsſtunden 
der Mitglieder zu nützlichen Erholungsſtunden 
umzuſchaffen wiſſen. Zeugnis dafür legt ab 
der am Dienſtag Abende gehaltene Vortrag 
des Gymnaſiallehrers Herrn Dr. Jung über 
den „Charakitr.“ Es iſt zwar eine ausge— 
machte Sache, daß jeder Menſch einen Cha- 
rakter bat; aber es iſt auch ſi her, daß ſehr 
viele Menſchen über den Begriff dieſes Seelen— 
vermögens nicht ins Klare gekommen ſind. 
Redner entwickelle auf klare Werte die nöthigen 
Vorbegriffe aus der Ethik, Psychologie und 


Logik und ſetzte dann den Begriff des Charak— 
lers analog dem Motto feiner Abhandlung: 
Kein Charakter der Menſchen 
iſt dem Körper angeboren 
nach dem Ausſpruche unſers Dichters: 
„Es bildet ein Talent ſich in der Stille, 
Doch ein Charakter in dem Strom der Welt,“ 
dahin feſt, daß der Charakter ein angebornes 
Seelenvermögen je, das aber, bei der Geburt 
fiein, wie jedes andere Vermögen der Seele, 
einer Ausbildung fähig ſei und erſt im Laufe 
der Zeit, analog dem griechiſchen Worte (Cha 
rafter) ſein Gepräge erbalte. 

Leider muß beklag; werden, daß der Vor— 
trag nicht in entſprechender Weiſe beſucht war, 
was jedoch darin ſeine Eniſchuldigung findet, 
daß dies der erſte Vortrag für dieſen Winter 
war und alle Mitglieder des Turnvereins 
nicht zeuig genug davon in Kenntniß geſtetzt 
waren, 

— Wie es heißt, ſollen nach vollſtändiger 
Einübung der jetzt eingetretenen Rekruten von 
den bei den Truppen befindlichen zwei Jahre 
gedienten Mannſchaften zehn von jeder Com- 
pagnie entlaſſen werden. Nur diejenigen Mann- 
ſchaften ſollen entlaſſen werden, welche ſich durch 
jo große Lernfähigkeit ausgezeichnet haben, daß 
fie als vollkommen ausgebudet zu betrachten 
ſind. Dieſe Enutlaſſungen dürften in Zukunſt, 
wenn ſich dicſe Maßregel als gut beweiſen 
würde, in erweitertem Umfange erfolgen. Mau 
kann vorausſetzen, daß ſich die Soldaten, wenn 
fie Aust haben, nach zwei Jahren entlaſſen 
zu werden, große Muͤhe geben werden, um die 
Erertitien ausreichend innerhalb zwer Jahren 
zu erlernen. — Bei den im Jahre 1863 und 
1864 in Preußen zum Militärdienſte ausgeho⸗ 
benen Mannſchaften waren ganz ohne Schul: 
bildung in der Provinz Preußen 17,08 %, 
Poſen 18,21%, Schleſien 4,03%, Pommern 
1,68%, Brandenburg 1,21%, Saufen 0,69%, 
Weſiphalen 2,15%, Rheinlande 1,21%, Ho— 
henzollern 0,0%. 

Poſen. Nicht blos in Oeſterreich, ſon— 
dern auch in Preußen werden neue Nationen 
entdeckt. Der polniſche „Volkofreund“ bringt 
ein Juſerat aus Kaichubiſch Pommern, wonach 
ſich mit dem neuen Jahre in Oliva ein Hand— 
werker-Verein der „Kaſchubiſch⸗ſiaveniſchen Na— 
tion“ etabliren wird. 

Grabow. (Reg.⸗Bez. Poſen). In der 
Unterſuchungsſache wider den Gutsbeſiger von 
Biernackt aus Gyrczyc iſt unter anderen Zeu— 
gen auch ein preußiſcher Unterthau vernommen 
worden. Reſerent hatte Gelegenheit, den Letz— 
teren zu ſprechen und erzählte derſelbe uber die 


wald angeordnet und er mußte ſich jelbit gelte 
hen, daß dieſes vorzüglich zu ſeiner Geſundheit 
vorzüglich beitragen müßte. 

Sobald es die wiederkehrenden Kräſte er— 
laubten, reiſte er hinauf in ein kleines Bad 
und ſuchte in der herrlichen Schwarzwaldernatur 
und ihrer ſtärkenden Luſt Heilung und Ge— 
ſundheit. 

Nach Verlauf von vier Monaten kehrte er 
endlich, vollſtändig hergeſtellt nach X. zurück, 
wo die Freunde ihren laugvermißten Praſiden⸗ 
ten freudig begrüßten. 

Gekräftigt unterzog er ſich wieder der ber 
ſchwerlichen Thaͤtigkeit feines Berufes; im Clubb 
aber erſchien er hoͤchſt ſelten. — Faſt alle Sonn⸗ 
abende verreiſte er, und kam er je einmal in 
die Verſammlung, fo war er zerſtreut, ſchien 
mit ſeinen Gedanken ganz anderswo zu ſein, 
auch waren ſeine Anſichten in Bezug auf die 
Frauen weit milder geworden. „Doktor, wie 
heißt die Glückliche, die unſern Präſidenten wan⸗ 
kend macht?“ frug ihn eines Tages lachend der 
Bezirksförſter. 

„Ja, es muß etwas im Werke ſein,“ ſagte 
der Kaufmann Friedrich, „man hört ja kein bo— 
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hatten ihm eine lange Nachkuhr im Schwarz: ı 


„Allert ings,“ erwiderte Dr. Holm, „it 
was im Werk, und zwar vorläufig eine No⸗ 
velle, ich will mich auch um den Preis bewer— 
ben, und meine Feder, die nur Recepte zu fibret‘ 
ben verſteht, will ſich zu einer ſchonen Erzäͤh— 
lung nicht bequemen.“ 

„Das laß ich gelten,“ fügte darauf der 
alte Profeſſor Helfer, der ebenfalls eine No⸗ 
velle geſchmiedet hatte. 

Anfangs Dezember verreiſte Dr. Holm aber? 
mals und kehrte erſt am Sylveſterabend zuruck, 
um pflichtgeireu am Sylveſterabend zu praſt⸗ 
diren. er 
„Ich bin Ihnen,“ ſagte er, in den Sach 
einireiend, zu den anwesenden Herren, eine 
Erklarung für mein öfteres Ausbleiben ſchul“ 
dig. Sie ſoll Ihnen noch heuie Abend werden. 
Daß es Angelegenheiten dringender Art Id 
die mich im letzten halben Jabre beſchaͤftigl 
haben, konnen Sie ſich denken. Da der Puuſch 
ſchon gebraut iſt, und die Herren, wie ich ho & 
in der richtigen andächtigen Stimmung MN 
jo werden Sie mir wohl erlauben, DaB 1 
Ihnen die drei Novellen vorleſe, welche um DER 
Preis werben. Ich bitte um geneigtes Geher! 

(Fortſetzung folgt.) 


mn 


den Zeugen gewordene Behandlung Wunder⸗ 
dinge. Vor Allem hielt man ſämmtliche Zeu⸗ 
gen, auch den preußiſchen Unterthan, welcher 
mit einem Paſſe verſehen in Polen iſt, drei 
Wochen lang in Warſchau eingekerkert und 
ſuchte ſie durch Hunger und andere Strafen 
dazu zu bringen, zu bezeugen, daß v. Biernacki 
einen ruſſiſchen Ofſtzier erhängt habe. Wie 
verlautet, ſoll nun auch von Biernacki ſeiner 
Haft entlaſſen werden, da die Zeugen trotz der 
Maßtegelungen doch nichts Gravirendes gegen 
v. Biernackt auszuſagen vermochten. 

Marienweder. Aus zuverläſſiger Quelle 
erfahren wir, daß den Gensd'armen zu ihren 
bisherigen dienſtlichen Inſtruktionen neuerdings 
auch diejenige gegeben iſt, genau Kenntniß Das 
von zu nehmen, welche zeuſchriften von den 
Beſitzern offentlicher Botate gehalten reſp. 
für das Publikum zum Leſen öffentlich ausge— 
legt werden. Ebenſo ſind die erwahnten Str 
cherheitsbeamten angewieſen worden, in jedoch 
nicht auffalliger Weiſe Ermittelungen über die 
Perſon der Einſender beziehn igsweiſe Verfaſſer 
von Lokalnolizen in den Provinzialzeitungen 
anzuſtellen. Endlich haben die Gensd'armen 
auch zu ihrer eigenen Iniormation Kenntniß 
von dem Inhalte der betreffenden Lokalnotizen 
zu nehmen. 

Sollte dieſe Auweiſung mit dem am 1. 
Januar Fünjtigen Jahres bevorſtehenden Er⸗ 
neuerung der Wirthſchafts-Konzeſſionen zuſam⸗ 
menhängen? 

Mewe, 30. Oet. Die hieſige neue durch 
Herrn Kaufmaun Ludecke begründete „Kredit, 
Geſellſchaft“ wird am 1. November d. J mit 
einem Aktien Kapital von 20,000 Thaler ihre 
Thätigkeit eroffnen. Sie wird dieſelbe vor» 
zugs weiſe nach zwei Richtungen ausdehnen, 
von denen die eine Erleichterungen des Kredils 
und des Geldverkehrs, die andere Annahme 
und Verziuſung von Einlagen umfaßt. Dem: 
Gens discontiet die Geſellſchaſt Wechſel ſtets 
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ſben Staatsba ik und wird auch auf Lombard⸗ 
Darleyne geben, iv weit die Fonds und der 
Zinsfuß es gestatten. Dit Geiellihar über- 
uinmunt ferner Incaſſos von Wechſeln und Ars 
weiſungen auf Mewe und deſſen Ungegend, ſo⸗ 
wie den An- und Verkauf von Werthpapieren 
gegen übliche Provifion. Spekulationsgeſchaͤfte 
leglicher Art ſind ausgeſchloſſen. 

Löbau. Seit einiger Zeit graſſiren die 
natürlichen Pocken hier, namentlich unter Kin— 
dern jo, daß der Magiſtrat ſich veranlaßt ges 
"ben hat, die öffentlichen Schulen vorläufig 
auf 14 Tage zu ſchließen. 

Nach der neueſten von Dr. O. Hübner 
lo eben herausgegebenen ſtatiſtiſchen Tifel aller 
Sander der Erde, Preis 5 Sgt., welche von 
der Neumann-Hartmann'ſchen Buchhandlung in 
bing zu beziehen iſt, und die wir allen unſern 

eſern, die Intereſſe an den politiſchen Fragen 
1 Gegenwart nehmen, angelegentlichſt empfeh⸗ 
n können: hat Preußen zur Zeit mit einem 
„Ändergebiet von 5095 Quadratmeilen Slüchene 
halt eine Bevölkerung von 19,252,363 
a enzahı. Die Staatsausgaben betragen 
10 „599,164 Thlr. Die Staatsſchuld beläuft 
auf eirca 177 Mill. incl. 25 Mill. Eiſen⸗ 
ahuſchulden; der Ertrag der direkten Steuern 
ungen auf 31, der der indirekten Steuern 
ET Poſt, Salz u. Lotterie 23, der Staats- 
Mi, 12 und anderer Einnahmen auf ea. 47 

illionen Thaleru. 
Er Papiergeld iind ca. 16 Mill., Banknoten 
igen 121 Mill. im Umlauf. Der Staat 
auf eh endes Heer von 211,268 Mann 
fie ene, dagegen 642,171 Mann auf 
Schi. , Die Kriegsflotte repraͤſentirt 88 
peer fie (mel. 40 Kanonenböten) und 37 Dam⸗ 
ent 3000 Mann Beſatzung. Die Artille: 
Ay ehr aus 461 Kanonen. Die Handelds 


lie zahite 1665 Schiffe mit 382,394 Tonnen 


"alte, 11,818 Flußſchiffe mit 20,000 Mann 


len Eiſenbahnen und 1708 Meilen Telegraphen. 
Getreide, Spiritus, Holz, Vieh, Wolle, Wol⸗ 
len-, Leinen-, Seiden-, Kurzwaaren, Sammet, 
türk, rothe Baumwollenwaaren, Bernſtein, Zink, 
Kohlen und Porzellan find die Haupterzeug⸗ 
niſſe, welche ausgeführt werden. 

Es find 398,071 Spindeln für Bau'nwolle, 
106,508 für Flachs und Hanf und 698,100 
für Wolle in Thäligkeit. 

1554 liefen in preuß. Häfen ein 8388 
Schiffe von 1,329,654 Tonnengehalt und lies 
fen aus 8442 Schiffe. — 1862 waren 8653 
Dampfmaſchinen mit 365,631 Pferdekraft in 
der Juduſtcie und im Verkehr thätig. Die 
Zahl der von der Induſtrie und dem Verkehr 
lebenden Perſonen betrng 8,104,092. 

Königsberg. Das Vorſtehtramt der 
hieſigen Kaufmannschaft hat ein abermaliges 
Geſuch an den Handelsminiſter um Aufhebung 
der Wachergeſetze gerichtet, dem ſich der Mar 
giſtrat einſtimmig angeſchloßen hat. 


Bemannung. — Wir beſitzen (1865) 888 Mei⸗ | 


Das Eingeben der Arzueien macht bei 
Thieren Schwierigkeiten, wenn nicht eine ge— 
wiſſe Erfahrung zur Seite ſteht. Wenn es 
thunlich iſt, fo gebe man die Arzneien in dem 
Getränke, welches dem Thiere verabreicht wird 
oder miſche es mu dem Kurzfutter, welches ſie 
freſſen, wobei jedoch darauf zu ſehen iſt, daß 
Dad Futter angenäßt wird, damit die Arznei 
an dem Futter feſtklebt. Für die Fälle, wo 
ein direktes Eingeben nothwendig iſt, verfahre 
man in folgender Weiſe: 

Bei Pferden ſchlage man in eine Wand, 
etwa 6 Fuß hoch, eine Krampe ein, führe 
das mit einer Trenſe aufgezäumte Pferd mit 
einer linken Seite dicht an der Wand, ziehe 
beide Zaumzügel gleichmaßig durch die Krampe 
ſo ſtraff, daß der Kopf in etwas mehr als 
wage rechte Stellung kommt. Um nun eine 
Latwerge einzugeben, ſtecke man den Daumen 
der linken Hand rackwärts durch das Ohr, 
greife mit dem Vorder- und Mittelfinger ders 
ſelben Hand dem Pferde auf der rechten Seite 
am zahnlolen Rande des Unterkiefers ins Mul 
und drucke mit den beiden Fingern die Zunge 
feft nieder, nachdem man einen Soatel voll von 
der Latwerge in der rechten Hand bereit hält, 
und ſtreiche nun den Biſſen mittelſt des Spa- 
tels hinter den Fingern auf die Zunge ab, 
ziehe den Spatel und ſofoct auch die Finger 
aus dem Maile und fahre mit dem Eingeben 
fort bis die beſtimente Menge eingegeben iſt. 
Will das Pferd nicht recht ſchlucken, ſo muß 
man mit dem Eingeben etwas inne halten, 
mit dem Spatel oder den Fingern etwas rühren, 
auch, wenn das Pferd die Latwerge langere 
Zeit im Mule behalt, demſelben mittelſt des 
Spatels einen kurzen Schlag auf die Oberlippe 
geben. Einige Pferde bäumen ſich gern beim 
Eingeben. Für dieſen Fall iſt es zweckmäßig 
dem Pferde einen Hulsriemen amzuſchnallen 
und den eingezogenen Strang an einem unter⸗ 
halb der Krampe in der Wand etwa in Kaie— 
höhe eingeiblagenen ſtarken Nagel oder Haken 
zu befeſtigen. Auch iſt es zweckmäßig, wenn 
etwa 2 — 3 Fuß von der Wand in der Flan⸗ 
kengegend des Pierdes ein ſtarker Pfoſten ein⸗ 
gegraben iſt und dis Pferd zwiſchen Wand 
und Pfoſten zu ſtehen lommt, weil es dann 
nicht mit dem Hintertheil herumkommen kann, 
jondern an der Wand ſtehen bleiben muß. — 
Der Spatel, deſſen man ſich beim Eingeben 
der Latwerge bedient, iſt ein flaches Stuck Hol; 
von ungefahr einem Fuß Läuge, zwei Zoll 
Breite und einem Viertelzoll Dicke. Zum Eins 
geben des Saftes bedient man ſich eines ſüma— 
len und nicht zu tiefen hölzernen oder metalle— 
neu Löffels. — Die Latwergen werden entwe— 
der gleich als ſolche, oder der Koſtenerſparniß 
und des leichteren Transportes wegen, in Puls 
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verform verfchrieben und wülfen letzteren Falls 
erſt mit Syrup oder Mehl und Waſſer oder 
mit bloßem warmen Waſſer, je nach ſpezieller 
Verordnung eingerührt werden. Das Anruh⸗ 
ren geſchiebt am beiten im Topfe, indem man 
zuerſt das Pulver hineinſchüttet und dann von 
dem Bindemittel allmälig ſo viel hinzu thut, 
bis man durch Rühren mittels des Spatels 
eine weiche teigartige Maſſe erhält. Um einem 
Pferde eine Pille einzugeben, bedient man ſich 
am einfachſten eines fingerdicken und fußlangen 
runden Stockes von zähem Holze. Das Pferd 
wird in dieſelbe Stellung wie vorhin angege— 
ben, angebracht. Dann greift man mit dem 
Daumen, Vorderfinger und Mirtelfinger der 
linken Hand ins Maul, erfaßt die Zunge, zieht 
ſie vorſichtig etwas hervor und führt mit der 
rechten Hand den Stock, auf deſſen Spitze man 
die Pille vorher geſteckt, zwiſchen den Backen⸗ 
zähnen hindurch, bis die Pille hinten in der 
Mundhöhle angelangt iſt, drückt Diefeibe dann 
mittelſt des Stockes feſt an den hinteren Grund 
der Zunge nieder, zieht den Stock raſch zurück 
und laßt zugleich auch die Zunge los. Wenns 
Glück gut iſt, fährt die Pille dann ſoforl durch 
die Rachenhöhle in den Schlund hinab und 
wird verſchluckt. Sollle das Pferd ſie aus— 
kauen, fo muß man daſſelbe Vecfahren narür- 
lich wiederholen. Zum Eingeben einer Fluſſig— 
keit bringt man das pferd ebenfalls in die 
oben angegebene Stellung, läßt aber die Zaum⸗ 
zügel etwas mehr anziehen, damit das Maul 
höher kommt, ſteckt dann den Hals einer lang⸗ 
halſigen mii Medizin angefüllten Flafche (eur: 
weder aus ſtarkem Glas oder Blech) etwa in 
der Laͤnge eines Fingers ſeitwaͤrts am zahnlo⸗ 
fon Rande des rechten Hinterkiefers ſchraͤg ins 
Maul, jo daß die Oeffnung mehr nach hinten 
gerichtet iſt, und gießt dann die Arznei in ein« 
zelnen Stücken dem Pferde ein. . 

Bei Rindern laſſe man einen kräftigen 
Mann auf die linke Seite des Thleres gegen 
deſſen Hals treten, mit der rechten Hand das 
rechte und mit der linken Hand das linke Horn 
am oberen Ende angreifen und nun beide Hör— 
ner zu ſich darüber drücken, wodurch das Maul 
in die Höhe kommt. Dann greife man mit 
dem Vorderfinger und Mittelfinger der linken 
Hand in den rechten Mundwinkel und ziehe 
denſelben in die Höhe, wodurch das Maul ger 
nuͤgend geöffnet wird, um eine flüſſige Arznei, 
einen Saft oder ein Pulver einzugeben, was 
ebenfalls, wie beim Pferde, in einzelnen Schluk— 
ken geſchehen muß. Rindern kann man nöthi— 
genfalls Schüttelmirturen, auch Pulver ins 
Maul ſchütten und einige Schluck Waſſex nach⸗ 
gießen, um ſie niederzuſpulen. Um einem Rinde 
eine Latwerge oder eine Pille einzugeben, iſt es 
am beiten, dem, wie oben beſcheieben, an den 
Hörnern gehaltenen Thiere einen Strang ins 
Maul zu geben, beide Enden deſſelben zuſam— 
men faſſen und mit den freien Händen in die 
Höhe ziehen zu laſſen, worauf man dann die 
Latwerge oder Pille eben fo einglebt, wie bei 
Pferden. 

Bei? gehöruten Ziegen und Schafen ver- 
fährt man eben ſo wie beim Rindvieh; bei 
ungehörnten muß der ſonſt bei den Hörnern 
poſtirte Gehülfe mit der rechten Hand uber den 
Hinterkopf und mit der linken Hand unter dem 
Hiaterkiefer faſſen, um das Maul fo in die 
Höhe zu bringen. Muß man wegen Einge— 
beus einer Pille oder Latwerge dem Thiere einen 
dünnen Strang ins Maul geben, fo kann dere 
ſelbe Gehülfe mit der linken Hand, anſtatt uns 
ter den Hinterkiefer zu faſſen, die beiden En⸗ 
den des Stranges auſwärts ziehen, wodurch 
man einen zweiten Gehülfen entbehren kann. 

Schweine bringe man mit dem Hinter- 
theile in eine Ecke und einen Strang ins Maul, 
deſſen beide Enden man von einem Gehulfen 
oberhalb des Rüſſels zuſammen faſſen und Das 
mit das Maul in die Höhe ziehen läst, mober 
daſſelbe gleichzeitig jo weit geoffnel wird, um 


die Arznei eingeben zu können, wobei man wei: 

ter ganz ähnlich verführt, wie bei den übrigen 

vorgenannten Thieren, doch hüte man ſich mög⸗ 

lichſt, unt den Fingern ins Maul zu greifen, 

weil man ſonſt ſich der Gefahr ausſttzt, gebiſ⸗ 

ſen zu werden 

Hunde laſſe man, wenns nöthig iſt, ganz 

einfach von einem Gebülfen feſthalten, ſtelle ſich 
an die rechte Seite, faſſe mit der linken Hand 


Dem geehrten reiſenden Publikum erlaube 
ich mir mein neu und comfortable eingerichte⸗ 
tes Hotel 


9 rn 
Marquart's Hötel 
zum ſchwarzen Adler 
ergebenſt zu empfehlen. Fur gute Bewirthung 
(table d’höte, Reſtauration und Wein⸗ 
ſtube), ſowie für prompte Bedienung iſt beſtens 
gelorzt. Hotel⸗Equipage ſteis auf dem 

Bahnhof. 
Franz Marquart, 


n Thora, Brückenſtr. 
Petroleum; & 
Oellampen en 


empfiehlt in größter, Auswahl. 
Wilhelm Neumann. 


Gute Mauerſteine 
Das Tauſend mit 10 Thl. ſtehen auf dem 
Dom. Janowice zum Verkauf. 


s Piano iſt zu verkaufen 
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Curſus Tanz⸗Unterricht verbunden wut 
einer gründlichen Anſtandslehre für 
u Erwachſene und Kinder ad 
eröffnen und die erſten Vorübungen den Da: 
men geſondert von den Herren ertheilen werde, 

Da ich die Anſtandslehre zu emem 
Hauptgegenſtand meines Unterrichts erho— 
ben babe, ſo glaube ich die Anſprüche eines 
geebrien Publikums in jeder Hinſicht rech tſerti— 
gen zu fünnen, 1 

Unter den bekannten Quaree- und Rund- 
zänzen lehre ich auch noch gie jo, ſehr belleble 
Quadrille a la cour und die Esmeralda. 

Anmeldungen werd entgegennehmen und 
Auskunft eriheilen Herr Y. Engel zu jeder 
Zeu, und lade ich hiermit die geehrten Herr⸗ 
ſchaften Inowraclaws und Umgegend zu recht 
zahlreicher Belheiligung freundlichſt ein. 

Hochachtungsvoll 


Julius Pla esterer, 
Balletmeiſter d. Variete⸗Theaters 
in Hamburg. 
Sonntag, den 5. November, Nach 
mittags 1˙ Uhr werden 
2 ſehr große 


| 


& > 
7 Luftballon, 1 
welche mit Farben und Fahnen äußerſt geichmack⸗ 
voll gefüllt und verziert ind, auſſteigen. 
Entree pro Perſon 2 Sgr.; Der Freigie⸗ 
bigken werden keine Schranken geietzt. 
Um zahlreichen Beſuc bittet 
Hochachtungsvoll 
J. C. Paukert. 
Feuerwerker. 
beſagen die Zettel. 


Das Näbere 


Die Anſicht von 


LN O WRA C L A W 


empfiehlt Hermann Engel. 


über den Vorderktefer fo, daß der Daumen 
rechts und die Finger links ſind und drücke 
nun die Maullefzen von beiden Seiten mit 
Daumen und Fingern ins Maul hinein, wo— 
durch letzteres hinreichend geöffnet wird, um jede 
Arzneiform, ähnlich ſo wie bei anderen Thieren 
eingeben zu können. 

Daß die Spatel, Löffel, Pillenſtücke und 
Flaſchen für Zugen, Schale, Schweine und 


Hunde entſprechend kleiner fein müſſen, als für 
Pferde und Rinder, verſteht ſich von ſelbſt. 

Als allgemeine Regel merke mau ſchließ⸗ 
lich noch, daß man, ſobald ein Thier während 
des Gingebens einer Arznei zu huſten aufängt, 
ſogleich inne halten und den Kopf niederlaſſen 
muß, um ein Verſchlucken zu verhindern, wel⸗ 
ches uͤble Zufälle, felbſt den Tod zur Folge be: 
ben kann. 


Bitte genau auf meine Firma zu achten!! 


Das Herrengarderoben-Magazin von 
M. LOEWENSOTLIN 


empfiehlt ein wohlaſſortirtes Lager von 


Herrengarderoben, Damen mänteln u. 
wollene Hemden u. Shlipfe 


ferner — 
zu auffallend billigen Preiſen 


Jacken, 


M. Lawensohn, 


im früher Schiefelbein'ſchen Lokale. 


Den bevorſtehenden Inowraclawer Jahrmarkt beziebe wiederum mit einem bedeutenden Lager 


— fertiger Herren- Garderoben. 


Durch perſönliche Einkäufe auf der Leipziger Meſſe iſt mein Lager mit allen Neuheiten 


Sie 
I 
12 


feige 
wa 


D Serbſt⸗ und Winter-Stoffen ZU 


aſſortirt, und bin ich dadurch im Stande, allen an mich geſtellten 
Proben von Stoffen liegen zur gefalligen Anſicht bereit, 
Garderoben in kürzeſter Friſt ſauber und billig effektuirt. 


tragen. 


16 bis 20 Pferde 


der Dominien Gocanowo, Siemion— 

ken und Lachmierowitz ſollen am 
Dienſtage, den 7. November, 
Vormittags 10 Uhr in Kruſchwitz auf 
dem Markiplatze meiſtbietend gegen baare Be 
zahlung verkauft werden. 


Herrmann Thiel's Muubwaſſer. 

Ruhmlichſt bekannt als das vorzüglichſte 
Mittel gegen jeden Zahnſchmerz, Zahngeſchwulſt, 
übeln Geruchs aus dem Munde, gegen ſchwam— 
miges, leicht blutendes und entzündendes Zahn— 
fleiſch, Scorbut, Cavis, Beſeitigung locker ges 
wordenen Zähne, Reinigung des Mundes fos 
wie zur Reinerhaltung künſtlicher Bühne. Preis 
a Flacon 7 Sgr. 

Herrmann Thiels Sommerſproſſen⸗ 
waſſer. Erfunden von Dr. Hennecke, gegen 
Sommer proſſen, Flechten, Leberflecke, Hautfale 
len, Narben, Naſeuröthe, ſproͤde Haut, Pickel, 
Finnen ete. macht den Teint geſchmeidig und 
blendend weiß. Preis a Flacon 20 Sgr. 
Alleiniges Depöt für Inowraclawd und Umge⸗ 
gend bei Hermann Engel in Inowratlaw. 
Herrm. Thiel. Berlin: Fabrik Waſſerthorſir. 32. 


Guten, trockenen Torf, 
die Fuhre mit 2 Tbl. 10 Sgr. franko Ino⸗ 
wraclaw, verkauft gegen gleichbaare Zahlung 
das Dominium Janawice. Beſtellungen nimmt 
die Erp. d. Bl. entgegen. 


— — 8 
Schulbücher 
uud Schreibehefte, bowie 
Zivoben- und Mladchen-Schulmappen 


empfing und offetirt billigſt 
Hermann Engel. 


Für mein Manufactur- und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen Lehrling zum fofortigen 
Antritt. M. Kaliſcher, Strzelno. 


Auforderungen Rechnung zu 
und werden Beſtellungen auf 


M. Adam, aus Bromberg. 


1 2 . . 
. 280? ſagt die Exp. 
2 Handels bericht 

Inowraclaw, den 31. Oclober 1865. 
gs am notirt für 
2 en: ganz geſunder 127—134pf. 50 bis Thl. 
weuger ausgewachſeuer 120 — 123 pf. MN 0 niche 
und ſtark audgewachſen 35 bis 40 SH. 
Pens 122412724959 bis 1 Lau 
Br. Write: helle, ſchwere ro 32—33 2 
feuchte, dunkle 28 bis 30 Tbl. e 
W. Erbſen: trockene Kochw 2% * 
b 8 e hwaare 42 Thl. ſeuchte den 
Hafer; friſcher 20 22 ½ 
Kartoffeln: 8 —10 S 


Getreide⸗Durchſchnittspreis 
in der Kteisſtadt Jnowraeclaw. 
(Nach amſlicher Notirung.) 
Manat October. 


Sgr. per Scheffel. 
gr. 


Weizen pro Scheffel 2 Tbl. 7 Sgr. 9 
Roggen . 1 A. Jer. 8 
Gerjte 1 N) 5 
afer D ar 
Erbſen 1 * 20 r 
Kartoffeln 1 10 7 · 
Heu pro Ceutner — 29 N K 
Stroh pro Schock u 1200 Pfd. 11 et 


Sromberg, 31. October. & 

Alter Wei zen 63-65 Thl. feinſte Qualität 1 — 2 
Thl. über Notiz. 

Friſcher Weizen ganz geſunder 58 — 64 Thl. feluſte 
Quolilät I Thl mehr, weniger ausgewachſener 45 — 8 
Thl. ſtork ausgewachſener 66 — 44 Thl. 

Roggen ohne Zufuhr. 

Spiritus ohne Handel. 


Thorn. Agio des ruſſiſch⸗polniſchen Geldes. We, 
niſch Papier 2 ¼ pt. Ruſſiſch Papier 26 ½ pCt. Kleu 
Courant 18 pCt. Gruß Conraut 10 —15 pCt. 


ln 
Telegraphiſcher Börfen-Bericht- 
Berlin, 31. October 


oggen ſteigend ioco-ohne Handel 1 
Oktober November 50%, — Nopember December 50%% 


— 


ch. 


Frühjahr 48% bez. 


Spiritus uc 18 ½, bez Ottober-Robember. 1895 
Frühjahr 145, Old. - 
Rüböl Dftober-November 142, — Frühjahr 1471? 


ez. 0 
Poſener neue 4% Pfandbriefe 93 ½ bez. 
Amerik. 6% Auleihe p. 1882 68 ½¼ bez. 

1 u ſſi ſche Banknoten 89 ½ bez. 


Danzig, 31 October. 
Weizen Stimmung matter Umſat 170 Leſten. 
— 


— .. 


— 


Druck und Verlag ven Hermann Engel in Inowraci®- 


